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Antragstext

Präambel1

Kultur ist ein hohes Gut; sie besitzt besonderen Stellenwert für unser Land,2

Bundesland und insbesondere für Leipzig. Grafiken, Bilder, Fotografien, aber3

auch Plastiken und Installationen begegnen uns im privaten und im öffentlichen4

Raum mit ihrer Ästhetik, Anregung und als Reibungsfläche.5

Die Schöpfer*innen dieser Werke genießen ideelle Wertschätzung, leben aber oft6

in unsicherer Existenz und von Einkünften, die als prekär zu bezeichnen sind und7

dies, obwohl sie meist über hohe berufliche Qualifikationen oder gar8

Meisterabschlüsse verfügen.9

In Krisen, wie aktuell in der Corona-Krise, wird deutlich, wie vulnerabel die10

Berufsgruppe der Bildenden Künstler*innen ist. Als Bündnisgrüne bekennen wir uns11

zu künstlerischer Freiheit. Das schließt ein, die Arbeit von Künstler*innen auch12

finanziell wertzuschätzen und sie generell und für Krisen zu stärken.13

Antrag14

Wir Leipziger GRÜNEN fordern, allen Künstler*innen, die ihre Werke in15

öffentlichen Einrichtungen, staatlichen Institutionen und in Behörden16

ausstellen, Ausstellungshonorare zu zahlen.17

Begründung

Bei Ausstellungen in öffentlichen Einrichtungen werden an den meisten Orten Deutschlands bisher, wenn

überhaupt, Material- und Transportkosten erstattet. Von der Anfertigung oder Bereitstellung künstlerischer

Werke wird erwartet, dass dies unentgeltlich erfolgt. Aber mit ideeller Wertschätzung lassen sich weder

Kosten für ein Atelier, für Material noch für die Lebenshaltung begleichen.

Der Berliner Senat hat zu 2016 Ausstellungshonorare in kommunalen Galerien eingerichtet. Dieser

Beschluss besaß Signalwirkung. Inzwischen haben das Land Brandenburg und die Stadt Düsseldorf

nachgezogen.

In einer Studie des Instituts für Strategieentwicklung (IFSE) zur „Situation der Künstler*innen in Berlin“, die

2018 auf Initiative des Berufsverbandes bildender Künstler*innen entstand, heißt es, dass nur jede*r 10.

Künstler*in von Einnahmen lebt, die durch den Verkauf von Kunstwerken generiert werden, alle anderen

haben weitere Erwerbsquellen. Diese führen oft von künstlerischer Arbeit weg. Die durchschnittliche

Rentenerwartung von Künstler*innen liegt laut dieser Studie bei 357 Euro im Monat.

Wenn geplante Ausstellungen wie während der Corona-Krise abgesagt oder verschoben werden, brechen

Einnahmen oft komplett weg. Aufgrund ihrer generell prekären finanziellen Situation verfügen
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Künstler*innen meist nicht über Rücklagen.Wenn Künstler*innen vor dem Hintergrund ihrer finanziellen

Lage überhaupt kreditwürdig sind, bedeutet das Aufnehmen eines Kredites stets ein Wagnis.
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